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Vorwort

Nachdem ich vor mehr als 20 Jahren ein Referat über den schweizeri-
schen Sozialstaat gehalten hatte, ist aus dem Vortragsmanuskript ein Buch
entstanden, das rasch vergriffen war. Diese Publikation lege ich hiermit
in einer völlig überarbeiteten Fassung neu vor. Gemessen an den finan-
ziellen Aufwendungen und Leistungen hat der Sozialstaat in den vergan-
genen zwei Jahrzehnten sowohl für die Gesamtwirtschaft wie auch für
jeden Einwohner der Schweiz stark an Bedeutung gewonnen. Wenn-
gleich der schweizerische Sozialstaat im internationalen Vergleich heute
solide dasteht, stellen sich in den kommenden Jahrzehnten neue Heraus-
forderungen, insbesondere die demographische Entwicklung, kombi-
niert mit einer drohenden Staatsverschuldung. 
An Büchern und Publikationen, welche die einzelnen Zweige der Sozial -
versicherungen beschreiben, Leistungen und Abgaben auflisten, die
rechtlichen Grundlagen darlegen, mangelt es nicht. Wer Antworten auf
eine Detailfrage der Sozialversicherungen sucht, dem seien z. B. das
ebenfalls in der Reihe «Kompaktwissen» erschienene Buch von Kurt
 Häcki (2011) oder die vom Bundesamt für Sozialversicherungen (BSV)
publizierte «Übersicht über die schweizerische Soziale Sicherheit»
 empfohlen. Letztere wird jährlich aktualisiert. Man kann diese von der
Website des Bundesamtes für Sozialversicherungen downloaden oder
kostenlos dort bestellen. Daten über die Sozialversicherungen der
Schweiz findet man in der ebenfalls kostenlosen Taschenstatistik «Sozial -
versicherungen der Schweiz».
Der spezielle Ansatz dieses Buches ist der gleiche geblieben. Der Sozial-
staat soll nicht einfach beschrieben, sondern erklärt werden. Dazu ist es
notwendig, einen Blick in die Sozialgeschichte zu werfen. Den Ist-
 Zustand kann man nur verstehen, wenn man weiss, wie er zustande -
gekommen ist. Das Kapitel über Sozialphilosophie setzt sich mit Fragen
zur Notwendigkeit des Sozialstaates und mit sozialer Gerechtigkeit aus-
einander. Nur wenn die Mehrheit der Menschen von der Sinnhaftigkeit
des Sozialstaates überzeugt ist, kann er wirklich funktionieren. Erst nach
diesen beiden Kapiteln folgen die in solchen Büchern üblicherweise ab-
gehandelte Sozialpolitik und Sozialversicherungspolitik.  
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Diese Publikation möchte nicht Daten anhäufen, sondern Zusammen-
hänge erklären. Die wichtigsten Zahlen werden im Überblick dargestellt.
Für Details wird auf die einschlägigen Internetquellen verwiesen, wo man
– anders als vor 20 Jahren – die aktuellsten Daten leicht abrufen kann.
Wichtiger als die Memorierung vieler Zahlen sind die Kenntnis der
 Grössenordnungen und eine genaue Definition der Begriffe. Wenn man
 einen Blick in die Zukunft wirft, dann helfen die Fakten ohnehin nicht
weiter. Ohne Verständnis der Zusammenhänge sieht man den Horizont
nicht. Etliche Werke, die ich schon 1988 zitiert habe und die heute
 natürlich älteren Datums sind, habe ich mit Bedacht nicht herausgekippt.
Man lernt dabei, dass sich die Argumentationsketten verschiedener
 Positionen gar nicht so stark verändert haben. 
Dieses Buch richtet sich weniger an Spezialisten oder jene, die eine Ant-
wort auf eine ganz spezifische Frage suchen. Es ist gedacht für Schüler,
Studierende und aktive Staatsbürger, welche sich einen Überblick über
Institutionen, Zustand und Zukunftsperspektiven des schweizerischen
Sozialstaates verschaffen wollen und sich für «Warum-Fragen» interessie-
ren. Anders als im Mainstream ist der Grundtenor gegenüber dem Sozial -
staat nicht pessimistisch. Und im Unterschied zu den meisten Publika-
tionen wird nicht nur aufs Geld geblickt, sondern auch auf realwirtschaft-
liche Vorgänge und Werthaltungen. Denn die beste Sicherung des Sozial -
staates besteht in einer leistungs- und wettbewerbsfähigen Volkswirt-
schaft, in gut ausgebildeten und motivierten Erwerbstätigen und in einem
Volk, in dem bezüglich sozialer Solidarität ein Grundkonsens besteht und
das fähig ist, Probleme mit Gemeinsinn und Optimismus anzupacken.
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1        Einleitung

1.1       Die Bedeutung des Sozialstaates
Ein Blick auf den Lohnausweis genügt: Der gut ausgebaute Sozialstaat
fordert seinen Tribut in Form von Lohnabzügen und aufseiten der Arbeit-
geber in Form von Lohnnebenkosten. Die Beiträge für AHV, IV und EO
beliefen sich 2011 für Arbeitnehmer und Arbeitgeber auf je 5,15 Prozent
des Erwerbseinkommens. Dazu kamen Beiträge für die Arbeitslosen -
versicherung und die berufliche Vorsorge. Die Krankenversicherung wird
zu einem guten Teil über Kopfprämien finanziert, hinzu kommen Ab -
gaben auf Tabak, Alkohol, Glücksspiele, ein Teil der Mehrwertsteuer
 sowie direkte Steuern. Der Slogan «mehr Netto vom Brutto» drückt wohl
den Wunsch vieler Erwerbstätiger aus, den eigenen Lohn weniger durch
staatliche Zwangsabgaben geschmälert zu sehen.
Aus der Perspektive des Leistungsempfängers sehen die Probleme natur-
gemäss anders aus. Wenn man je in die Lage gerät, krank, arbeitslos, in-
valid oder sozialhilfeabhängig zu sein, dann empfindet man die staatli-
chen Leistungen oft als zu gering, die Administration als zu bürokratisch,
und bei den bedarfsabhängigen Leistungen das Verfahren als entwürdi-
gend. Wenn man gesund ist, sind die Krankenkassenprämien zu hoch,
wenn man einer medizinischen Behandlung bedarf, dann ist nur das Bes-
te gut genug. Wer mit sich selbst gut zurechtkommt fordert Eigeninitia tive
und Selbstverantwortung, wer für sich selber nicht mehr aufkommen
kann ruft nach gesellschaftlicher Solidarität. Eine gründliche Analyse des
Sinnes und der Funktionen des Sozialstaats kann nur dann geleistet wer-
den, wenn man von der eigenen sozialen Position und den eigenen
 momentanen Interessen abstrahieren kann. Ohne Sozialstaat könnten
unsere moderne Gesellschaft und die hoch entwickelte Volkswirtschaft
nicht bestehen. 
Ungeachtet der Gesellschaft und der Organisationsform: In jeder Gesell-
schaft muss es eine Form des Ausgleichs zwischen Starken, Leistungs -
fähigen und Schwachen, Leistungsunfähigen geben. Die Frage ist,  welche
Organisationsform für einen gegebenen Stand gesellschaftlicher Entwick-
lung optimal ist, und wie sich die Form jeweiligen Veränderungen in der
Gesellschaft anpasst. Für eine moderne Gesellschaft kann ein auf Freiwil-
ligkeit, Familienbande oder Clanstruktur beruhender Ausgleich nicht
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mehr infrage kommen. Allein der Staat – der Sozialstaat – kann auf län-
gere Frist die Leistungen und Lasten gerecht verteilen. Dies kann er aber
nur dann tun, wenn es im Hintergrund eine Volkswirtschaft gibt, welche
die benötigte Verteilungssubstanz bereitstellt. Und diese Volkswirtschaft
wiederum ist auf Beschäftigte angewiesen, die nicht in ständiger Existenz-
angst leben. Insofern bedingen sich Sozialstaat und wettbewerbsfähige
Volkswirtschaft gegenseitig. 

1.2       Gesellschaftspolitik und Sozialpolitik
Der Begriff «Sozialpolitik» ist in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts
herausgebildet worden. Man verstand damals darunter eine schichten-
spezifische Schutzpolitik zugunsten der lohnabhängigen Arbeitnehmer,
eines durch die industrielle Revolution neu geschaffenen Standes, der
unter bedenklichen Arbeits- und Lebensverhältnissen ein Dasein in Elend
und Not fristete. Heute zielt die Sozialpolitik auf den Schutz aller schwa-
chen Gesellschaftsmitglieder sowie die Absicherung der Lebensrisiken
der Gesamtbevölkerung. 
Demgegenüber umfasst die Gesellschaftspolitik – der Begriff wurde in
den 1920er-Jahren geprägt – eine breite Palette von Politikbereichen:
von der Bildungspolitik über die Einkommenspolitik zur Umweltpolitik,
und sie schliesst auch die Sozialpolitik mit ein (vgl. Abb. 1). Von der
 Gesellschaftspolitik erfasst werden alle Staatsbürger, ungeachtet ihrer
 Lebenslage oder Schichtzugehörigkeit. Gesellschaftspolitik kann definiert
werden als zielrationales staatliches Handeln zum Zweck der bewussten
und planmässigen Gestaltung der Gesamtheit der sozialen Verhältnisse
(Staatslexikon, 1985, S. 978, Band II). Dahinter steckt der Glaube an  eine
«Sozialtechnologie», die eine rationale Gestaltung der Gesellschaft mach-
bar werden lässt.
Während die ökonomische Theorie den materiellen Wohlstand (insbe-
sondere die Realeinkommen) der Wirtschaftssubjekte in den Vorder-
grund stellt, beleuchtet die Sozialstaatstheorie auch qualitative Aspekte,
so die Lebensqualität, die Lebenschancen, die sozialen Rechte und
Pflichten. Es bestehen indessen, wie zu zeigen sein wird, zwischen Ein-
kommens- und Lebenssituation enge Zusammenhänge.
Gegenstandsbereich dieser Schrift ist zur Hauptsache die Sozialpolitik in
der Schweiz, am Rande auch die Einkommens- und Vermögenspolitik.
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